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  In memoriam




  Arnim Bechmann




  (1943 – 2014)




  Nehmen wir uns nicht die Zeit, die Vergangenheit nochmals Revue passieren zu lassen, so werden wir kaum genügend Einsicht haben, um die Gegenwart zu verstehen und die Zukunft zu beherrschen; denn die Vergangenheit verlässt uns niemals, und die Zukunft hat bereits begonnen.




  Lewis Mumford (1977, S. 25)




  Vorwort




  2009 beschloss die Mitgliederversammlung des Deutschen Naturschutzringes (DNR) eine interne Leitbilddiskussion zu starten. Sie setzte dafür drei Arbeitsgruppen (Wachstumskritik, Nachhaltigkeit und Biodiversität) ein. Das Zukunfts-Zentrum Barsinghausen (ZZB) beteiligte sich als DNR-Mitglied an den Arbeitsgruppen Wachstumskritik und Nachhaltigkeit.




  Wir brachten in beide Arbeitsgruppen, insbesondere in der zur Wachstumskritik, in der insgesamt viele anregende Beiträge vorgetragen und diskutiert wurden, das von uns seit längerem vertretene Konzept einer „Evolutionären Umwelt- und Nachhaltigkeitspolitik“ ein.




  Unsere Vorschläge, bei der vom DNR angestrebten Leitbildformulierung den tiefgreifenden strukturellen, globalen gesellschaftlichen Wandel, den zunehmenden Individualisierungsprozess der Menschen, das sich immer weiter verbreitende, neuartige unkonventionelle Wissen hinsichtlich des Umgangs mit Natur und Leben sowie den sich anbahnenden paradigmatischen Wandel des naturwissenschaftlichen Weltbildes einschließlich seiner Konsequenzen für die weitere Entwicklung des wissenschaftlich-technischen Fortschrittes einzubeziehen, lösten vielleicht Verwunderung, aber keineswegs Interesse aus. Sie wurden zwar wahrgenommen, nicht aber wirklich gehört. Sie lagen - so unsere Einschätzung - zu weit außerhalb des geläufigen Diskussionsrahmens. Das war sehr enttäuschend für uns, wenn auch nach den Erfahrungen, die wir im vorangehenden Jahrzehnt gemacht hatten, nicht völlig überraschend.




  Wir beschlossen, aufgrund dieses Misserfolgs am Zukunfts-Zentrum ein Projekt mit dem Arbeitstitel „Impulsgeber und Konturen der Zukunftsgesellschaft“ zu starten. In ihm wollten wir - so gut wie uns dies möglich war - eine Art Bilanz zur aktuellen gesellschaftlichen Entwicklung, zum Stand der Dinge von Umwelt- und Nachhaltigkeitspolitik und zu Vorstellungen über die ökologischen und sonstigen Zukunftsperspektiven unserer Gesellschaft ziehen. Dieses Projekt lief - wenn auch mit Unterbrechungen - von Ende 2010 bis Ende 2013. In ihm wurde sehr viel Material zusammengetragen und gesichtet. Es entstand eine erhebliche Anzahl an internen Arbeitspapieren und kleineren Dokumentationen.




  Da das Projekt von seiner sehr offenen, weitgespannten Themenzusammensetzung her immer mehr Dynamik und Komplexität entfaltete, beschlossen wir Anfang 2013, es auf dem bis dahin erreichten Stand zu beenden und aus dem bis zu diesem Zeitpunkt geschaffenen Arbeitsmaterial ein Fazit zu ziehen, ohne weiter ins Detail zu gehen oder gar den Umfang des Materials zu erweitern.




  Unsere im Folgenden vorgetragene Argumentation für eine evolutionäre Umwelt- und Nachhaltigkeitspolitik fasst die wichtigsten Ergebnisse und Einsichten aus dem o. g. Projekt zusammen. Wir habe sie auf drei Buchtexte verteilt, die unter der Dachüberschrift „Argumente für eine evolutionäre Umwelt- und Nachhaltigkeitsstrategie“ erscheinen. Der vorliegende Text ist Band I dieser Buchreihe. Die Bücher der Reihe tragen die Titel




  > Die Konventionalisierung der Nachhaltigkeitspolitik - Beobachtungen, Einschätzungen und Versuch einer Standortbestimmung (Band I),




  > Konturen der Zukunftsgesellschaft - Ergebnisse einer Erkundungsstudie zur Bedeutung des strukturellen gesellschaftlichen Wandels für eine zukunftsfähige Umwelt- und Nachhaltigkeitspolitik (Band II, vgl. Bechmann, Steitz 2016).




  > Evolutionäre Nachhaltigkeitspolitik - Leitbildwandel durch paradigmatische Neuorientierung (Band III, vgl. Bechmann, Steitz 2014),




  Der erste Band dient der Bestandsaufnahme der gängigen Umwelt- und Nachhaltigkeitspolitik und ihrer zunehmenden Konventionalisierung sowie der Rolle, die die Umweltbewegung dabei spielt.




  Im zweiten Band skizzieren wir den von uns behaupteten gesellschaftlichen Wandel anhand von Trends, Entwicklungsgradienten, sich andeutenden Strukturbrüchen und emergenten Zukunftspotenzialen gesellschaftlicher Entwicklung soweit wir Letztere zu erkennen vermögen und schildern einige der möglichen Konsequenzen des sich anbahnenden naturwissenschaftlichen Weltbildwandels sowie unser methodisches Konzept und einige Arbeitstechniken, dieses Themenfeld zu erschließen.




  Im dritten Band entwickeln und begründen wir unser Konzept einer evolutionären Umwelt- und Nachhaltigkeitspolitik.




  Einige thematische/textliche Überschneidungen zwischen den einzelnen Bänden ließen sich leider nicht gänzlich vermeiden und sind dem Gang unserer Argumentation geschuldet. Wir haben uns bemüht, sie gering zu halten.




  Für das Tippen von großen Teilen des Manuskriptes danken wir Frau Ilona Großmann von Herzen.




  Barsinghausen, Putbus, 6. November 2014




  Arnim Bechmann, Matthias Steitz




  Nachtrag zum Vorwort




  War es Arnim Bechmann und mir noch möglich, den Band III der Reihe „Argumente für eine evolutionäre Umwelt- und Nachhaltigkeitsstrategie“ im Jahr 2014 gemeinsam fertigzustellen, so gelang dies für das Manuskript des hier nun vorgelegten Bandes I der oben genannten Reihe leider nicht mehr. Kurz vor der endgültigen Fertigstellung, noch während der letzten Arbeiten am Manuskript, verstarb Arnim Bechmann nach schwerer Krankheit.




  Es war sein ausdrücklicher Wunsch - noch auf seinem Krankenlager von ihm geäußert - dass die von uns gemeinsam begonnene Schriftenreihe zu Ende geführt und veröffentlicht werden soll. Noch immer voller Trauer über den plötzlichen Verlust eines aus tiefstem Herzen geschätzten Menschen fällt mir nun die Aufgabe zu, ihm seinen Wunsch zu erfüllen.




  Ich tue dies gern, wenn auch schweren Herzens, da ein wesentliches Element der Tätigkeit in den Projekten des Zukunfts-Zentrums nun für immer fehlen wird: Gerade in der bewussten Gestaltung einer produktiven, von gegenseitigem Respekt der Meinung des jeweils anderen geprägten Zusammenarbeit lag eine der großen Stärken unserer gemeinsamen Projektarbeit der letzten mehr als zwanzig Jahre.




  Der hier nun vorgelegte Manuskript-Text von Band I wurde gänzlich gemeinsam von Arnim Bechmann und mir verfasst. Nach seinem Tod blieben einige wenige Recherchearbeiten im Hinblick auf die von uns verwendete Literatur, die vor der Veröffentlichung des Buches noch bewältigt werden mussten. Ich hoffe und glaube, diese Arbeiten auch in seinem Sinne zu einem zufriedenstellenden Ergebnis gebracht zu haben. Eine wertvolle Hilfe und Unterstützung dabei war Martin Bechmann, dem ich herzlich für seinen Beitrag und sein Engagement danke.




  Die Veröffentlichung dieses Werkes macht es zu einem für alle interessierten Menschen unmittelbar zugänglichen Teil des umfangreichen wissenschaftlichen Nachlasses von Arnim Bechmann.




  Das hätte ihm gefallen.




  Putbus, 23. Dezember 2014




  Matthias Steitz
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  1 Einführung




  1.1 Anlass und Fragestellung




  Im Juni 2012 fand in Rio de Janeiro die fünfte große Umwelt- und Nachhaltigkeitskonferenz der Vereinten Nationen statt.




  Der Erdgipfel „Rio+20“ knüpft bewusst an die Programmatik und die Aufgabenstellung der im Rückblick oft glorifizierten Rio-Konferenz von 1992 an. Er steht zugleich - und das erscheint uns wesentlich bedeutsamer - symbolisch als Meilenstein für 40 Jahre internationale und nationale Umweltpolitik. Auch wenn die Konferenz nun schon einige Zeit zurückliegt, reflektieren die mit ihr verbundenen Ziele und Aussagen noch immer den „Zeitgeist“ und damit auch die aktuellen Inhalte von Umwelt- und Nachhaltigkeitspolitik.




  40 Jahre Umweltpolitik scheinen uns ein angemessener Anlass für eine Standortbestimmung zu sein, und sei diese - wie die folgende - auch nur sehr fragmentarisch.




  Die Umweltbewegung hat in dieser Zeitspanne insgesamt viele notwendige gesellschaftliche Veränderungsprozesse bewirkt.




  Unterlässt sie es jedoch weiterhin - so die von uns vertretene und im Folgenden näher erläuterte und begründete These - ihre Position im Hinblick auf den gesellschaftlichen Wandel von der untergehenden Industriegesellschaft hin zu einer Zukunftsgesellschaft zu reflektieren, deren Konturen sich zunehmend klarer abzeichnen und in der für die Bewältigung der Umwelt- und Ressourcenkrise andere Möglichkeiten zur Verfügung stehen werden, und vermeidet sie es auch in Zukunft, sich den neuen anstehenden gesellschaftlichen Herausforderungen - vor allem im Hinblick auf den immer deutlicher sichtbar werdenden naturwissenschaftlichen Weltbildwandel - zu stellen, wird sie sich vom einstigen Motor gesellschaftlicher Entwicklung in einen Hemmschuh für diese Entwicklung verwandeln.




  Die hier sehr plakativ und zunächst nur abstrakt formulierte These soll keinesfalls die unbestrittenen Leistungen der Umweltbewegung der Vergangenheit schmälern oder diese gar gänzlich in Abrede stellen. Der sich zunehmend deutlicher abzeichnende, bereits seit mindestens zwei Jahrzehnten stattfindende gesellschaftliche Umbruch fordert jedoch nach unserer Auffassung alle Akteure der Umwelt- und Nachhaltigkeitspolitik - im Besonderen jedoch die Vertreter und Vertreterinnen der Umweltbewegung - dazu auf, bestehende, rückblickend betrachtet durchaus erfolgreiche, in vielen Punkten aber auch mittlerweile überholte Konzepte zur Lösung der Umwelt- und Ressourcenkrise zu überdenken und nach neuen, in unserer Gesellschaft heute bereits erkennbaren Lösungsstrategien Ausschau zu halten und diese bei der Entscheidung über zukunftsbestimmende umwelt- und nachhaltigkeitspolitische Handlungsoptionen einzubeziehen. Warum wir diese Forderung vertreten und was sich hinter ihr verbirgt, werden wir im weiteren Verlauf der Schrift darlegen.




  Uns ist dabei durchaus bewusst, dass das von uns geforderte Um- und Neudenken im Hinblick auf eine zukunftsfähige Umwelt- und Nachhaltigkeitspolitik kein einfacher Weg sein wird, weil er die Akteure der Umweltbewegung vor eine in ihrem Kern sehr grundsätzliche Entscheidung stellt, die letztlich auf „Machterhalt versus Entwicklungsfähigkeit“ hinausläuft.




  Die Umweltbewegung hat die Anerkennung der von ihr in die Gesellschaft getragenen Anliegen vor allem durch die „Konventionalisierung“ (vgl. Kap. 4) ihrer Positionen erreicht. Was genau damit gemeint ist, skizzieren wir im weiteren Verlauf der vorliegenden Schrift. An dieser Stelle seien lediglich thesenartig vorweggenommen, dass




  > die Umweltbewegung durch den gesellschaftlichen Integrationsprozess, den sie in den vergangenen ca. 40 Jahren durchlaufen hat, die programmatische Anschlussfähigkeit ihrer Themen herstellen und gesellschaftlichen Wandel bewirken konnte,




  > dieser Integrationsprozess in bestehende Gesellschaftsstrukturen hinein insgesamt zu einem heute unbestrittenen Einflussgewinn der Umweltbewegung auf politische und gesellschaftlich wirksame Entscheidungsstrukturen und -prozesse geführt hat,




  > dabei jedoch sowohl thematisch als auch „personell“ vieles auf der Strecke geblieben ist, was oder wer nicht „konventionalisierbar“ war oder sich nicht konventionalisieren ließ (die „fundamentalistischen“ Positionen mancher „Ur-Grüner“ zu Beginn der 80er Jahre können hier als exemplarisches Beispiel dieser Entwicklung dienen),




  > diese „Ausgrenzung“ nicht konsensfähiger Themen und Personen rückblickend in der damaligen Situation möglicherweise unvermeidlich, vielleicht sogar sinnvoll und hilfreich gewesen ist, weil das Anliegen der Umweltbewegung umso leichter von der Gesellschaft wahr- und aufgenommen wurde, je mehr ihre Vertreter und Vertreterinnen bereit waren, die gesellschaftlich anerkannten Regeln bei ihrem Tun einzuhalten,




  > Macht- und Einflussgewinn der Umweltbewegung in den letzten 40 Jahren ihres gesellschaftlichen Wirkens mittlerweile jedoch zur Erstarrung ihrer inhaltlichen Positionen und zum Verlust ihrer thematischen Autonomie geführt haben und sich uniformiertes, am gesellschaftlichen Mainstream ausgerichtetes Denken und Handeln mehr und mehr durchgesetzt haben (Letzteres ist allerdings nicht nur typisch für die Umweltbewegung sondern ein aktuell zu beobachtendes Phänomen politischen Handelns insgesamt),




  > durch diese Erstarrung und das Festhalten an überkommenen, d. h. nicht mehr zeitgemäßen Leitbildern und -ideen, relevante gesellschaftliche Entwicklungen von der Umweltbewegung kaum mehr wahrgenommen, geschweige denn anerkannt oder gar im eigenen Handeln berücksichtigt werden.




  Wir werden diesen hier zugegebenermaßen nur sehr knapp und holzschnittartig dargestellten Entwicklungsgang der Umweltbewegung sowie ausgewählte Aspekte der Entwicklung von Umwelt- und Nachhaltigkeitspolitik im weiteren Verlauf näher erläutern und sie im Rahmen der uns bei der Anfertigung dieser Schrift verfügbaren Möglichkeiten argumentativ unterlegen.




  Die im Folgenden skizzierte Standortbestimmung macht die Herkunft und den aktuellen Entwicklungsstatus nationaler und internationaler Umwelt- und Nachhaltigkeitspolitik zum Gegenstand der Betrachtung. Sie bezieht sich im Kern auf die Fragen:




  > Wo stehen nationale und internationale Umwelt- und Nachhaltigkeitspolitik heute, wo liegen ihre wesentlichen Wurzeln und welche Bilanz ihres nun schon 40jährigen Wirkens lässt sich insgesamt ziehen?




  > Wo steht die „Umweltbewegung“ heute, d. h. wo stehen die umweltpolitisch aktiven Institutionen der Zivilgesellschaft innerhalb des Feldes der nationalen und internationalen Umwelt- und Nachhaltigkeitspolitik und welche Leitideen und Leitbilder dominieren das Denken und Tun ihrer Hauptakteure?




  > Welche Schlüsse lassen sich aus den Ergebnissen der Standortbestimmung für die weitere Entwicklung von Umwelt- und Nachhaltigkeitspolitik im Allgemeinen und für die Zukunft der Umweltbewegung im Besonderen ziehen?
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